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Forschungsergebnisse

Aus der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie der Universität I reiburg
(Leiter: Prof. Dr.med. P.Strunk)

Die Mutter unter der Maske -

Zur Entwicklungsproblematik von Kindern adoleszenter Eltern

Von Margarete Berger

Zusammenfassung

Zu einer kinderpsychiatrischen Stichprobe von 97 Kin¬

dern und Jugendlichen, deren Mütter bei der Geburt

durchschnittlich I6V2 Jahre und deren Vater meist nur

wenig alter waren, werden einige Gesichtspunkte zum

kindlichen Entwicklungsverlauf dargestellt. Nicht allein

aufgrund des jugendlichen Alters und der damit verbun¬

denen sozialen Einschränkungen zur Übernahme der El¬

ternrolle ist die primäre Beziehung der jungen Eltern

zum unzeitgemäß geborenen Kind gefährdet. Truhe und

pubertare Objektverluste kennzeichnen den Entwick¬

lungsgang der jungen Mutter und Väter. Für die adoles¬

zente Mutter hat das Kind häufig die Bedeutung eines

Lückenbüßers, der die Fortsetzung der idealisierten Ob¬

jektbeziehung zur entbehrten Mutter und zum unbetrau-

erten, verlorenen Vater gewährleisten soll. Die reale Be¬

ziehung zum Kind ist von einer unabweislichen Ambiva¬

lenz durchdrungen. Darüber hinaus ist das Kind passiv

in die chronifizierten Ablösungsmanöver zweier Genera¬

tionen verstrickt. Dem Kind fehlt ein identitatssichernder

Bezugsrahmen. Es unterliegt ebenso wechselhafter wie

gefahrlich grenzenloser Anteilnahme. Dem Adoptivkind

vergleichbar, wächst das Kind adoleszenter Litern im Be¬

wußtsein fragwürdiger Existenzberechtigung auf; seine

Herkunft bleibt ihm vielfach verdunkelt und eine ad¬

äquate Geschwisterbeziehung verschlossen.

1 Einleitung

Es war vor allem Rene Spitz, der nach dem 2. Welt¬

krieg mit seinen Untersuchungen zum Hospitalismus-
Syndrom der Säuglinge die Aufmerksamkeit auf trauma-
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tisierende Milieu- und Beziehungsbedingungen gelenkt
hat Inzwischen gibt es eine Vielzahl von Untersuchun¬

gen zu sogenannten psychischen Risikofaktoren der

kindlichen Entwicklung in den Industnelandern Im All¬

gemeinen handelt es sich bei diesen Untersuchungen
nicht um den Nachweis dei pathogenen Wukung eines

einzelnen Faktors, sondern um spezifische, potentiell pa¬

thogene Wechselwirkungsprozesse aufgrund riskanter

Entwicklungsbedingungen wie z B bei Scheidungskin¬
dern (Bauen u a 1986, Reich u a 1986, Wallerstein

1984), Adoptivkindein (Nickman 1985), Kindern chro¬

nisch kranker Eltern, Kindern mit psychotischen Eltern

(Remschmidt 1980) oder bei Kindern, die ohne Vater auf¬

wachsen (Abelin 1975, Fthenakis 1985, Herzog 1980,

Mattjat 1986) Duhrssen (1984) unterstreicht in ihrer Ar¬

beit besonders die Bedeutung des Verlusts eines Eltern-

teiles, aber auch die Beeinträchtigung durch uneheliche

Geburt Alle diese Unterscheidungen haben zum Ver¬

ständnis psychodynamischer Prozesse beigetragen und

sind mit der Erwartung verbunden, geeignete Konzepte
der Prävention bzw der Einschränkung des Erkran¬

kungsrisikos zu finden

Von ähnlichen Vorstellungen ausgehend, habe ich dre

Krndheitsgeschichten von insgesamt 97 Kindern und Ju¬

gendlichen untersucht, deren Mutter bei der Geburt der

Kinder durchschnittlich I6V2 Jahre alt waren Es handelt

sich um Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 13

Monaten und 19 Jahren, die in den letzten drei Jahren in

der Ambulanz der kinder- und jugendpsychiatrischen
Abteilung dei Universität Freiburg vorgestellt und be¬

handelt wurden

Historisch kann man davon ausgehen, daß es sich bei

den unehelichen Kindern der letzten Jahrhunderte über¬

wiegend um Kinder jungei Mutter gehandelt haben

durfte Der kanadische Historiker Edward Shorter (1977)
weist nach, daß die illegitimen Geburten in Europa seit

1750 bis zui Mitte des 19 Jahrhunderts spiunghaft ange¬

stiegen sind, und zwar als Folge zunehmendei sexueller

Aktivität im Kapitalismus Ab Mitte des 19 Jahrhunderts
ist die Zahl illegitimer Geburten veimutlich infolge prak¬
tizierter Geburtenkontrolle wieder niedriger und steigt

nach dem 2 Weltkueg an, und zwar überraschenderweise

parallel mit der Verfügbarkeit erfolgreicherer Verhü¬

tungsmittel Shorter wie viele andere (Badmter 1981) ma¬

chen auf das materielle Elend der illegitimen Kinder im

18 und 19 Jahrhundert aufmerksam Im ausgehenden
18 Jahrhundert sind ein Fünftel der jahrlich in Paris ge¬

borenen Kinder Findelkinder, die vor \rollendung des er¬

sten Lebensjahres zu 50-90%) in Tindelhausern sterben

Badmter stellt dar, daß man von einer verbreiteten mut¬

terlichen Kindesvernachlassigung noch im 18 Jahrhun¬
dert ausgehen muß, nicht nur aus materiellen Gründen,
sondern weil der Existenz eines Kindes die emotionale

Bedeutung, die sie inzwischen erlangt hat, noch nicht zu¬

erkannt war Gegenwartig scheinen wir vor einem gegen¬

teiligen, z T regressiven Phänomen zu stehen, das nicht

unbedingt als Ausdruck verstärkter Mutterliebe vei stan¬

den weiden kann Seit den 70er Jahien nehmen die soge¬

nannten Teenagerschwangerschaften insbesondere in

den USA, aber auch in den euioparschen Landern zu

(Black u a 1985) Es bilden sich ganze „Sozialamtsmut-

ter-Dynastien" (HeinsohnISteiger 1985, 284) Die jungen

Frauen steigen aus den Schwierigkeiten persönlicher Rei¬

fungsprobleme und der selbständigen Existenzversor¬

gung aus und fluchten sich in das Dasein der staatlich

versorgten Muttei, das Kind wird zur materiellen und

emotionalen Unteihaltsquelle
In der Bundesrepublik Deutschland hat sich die Ge¬

burtenrate bei Minderjährigen zwischen 1950 und 1970 -

also mit dem Zeitpunkt der Freigabe von Verhütungsmit¬
teln - verdoppelt und ist inzwischen niedriger als 1950

Es besteht Übereinstimmung darüber, daß die Geburten

bei Minderjährigen mit hohen somatischen, vor allem

abei psychosozialen Risiken fur Mutter und Kind ver¬

bunden sind

Die jungen Mutter befinden sich m einer entwick¬

lungstypischen Knsensituation, in der die Voraussetzung
fur elterliche Kompetenz noch nicht gegeben ist - weder

in psychischer noch in sozialer Hinsicht In den westli¬

chen Industriestaaten ist die frühe Schwangerschaft im

Alter zwischen 14 und 18 Jahren meist als Symptomaqui-
valent einer schweren adoleszenten Reifungskrise zu ver¬

stehen (vgl Berger 1987)

Infolge gegebener sozialer Unselbständigkeit sind die

adoleszenten Mutter und Vater auf die aktive Unterstüt¬

zung der Hei kunftsfamihe oder institutionelle Hilfen an¬

gewiesen Diese lebensnotwendige Unterstützung erweist

sich - wie ich zeigen will - zugleich als eine schwer uber-

windbare innere und äußere Barriere, die sich zwischen

den jungen Eltern und ihrem Kind aufrichtet

Systematische Untersuchungen uber adoleszente Mut¬

ter und ihre Kinder fehlen bisher Zur Zusammenstel¬

lung der vorliegenden Befunde ist einschränkend zu ver¬

merken, daß sie an einer klinischen Stichprobe gewonnen
wurden und mir keine Veigleichsgruppe zui Verfugung
stand Es ist lediglich die Möglichkeit gegeben, be¬

stimmte Fakten mit den übrigen kinderpsychiatrischen
Patienten der gleichen Untersuchungsjahrgange zu ver¬

gleichen

2 Die jungen Eltern und ihre primären Beziehungs¬
schwierigkeiten zum Kind

2 1 Die Mutter

Die meisten Mutter der Stichprobe, die in der Zeit von 1969

bis 1983 Minderjährig schwanger wurden und sich zur Geburt

des Kindes entschlossen hatten, stammen nicht, wie vielleicht

aufgrund amerikanischer Studien zu erwarten, aus der Unter

Schicht 71 Prozent kommen aus mittelstandischen und bis zur

Pubertätszeit der jungen Madchen auch überwiegend vollstandi

gen Tamilien Etwa zwei Drittel dieser Mutter haben die unter¬

brochene Berufsausbildung nach der Geburt des Kindes fortge¬
setzt und sind bis heute erwerbstätig D b auf die Mehrzahl der

klinischen Stichprobe trifft das Schlagwort von der Sozialamts¬

mutter nicht zu Die Probleme, die die Mutter haben, eigeben
sich vielmehr u a gerade aus ihrem Anspruch und ihrem Bemu

hen um materielle Eigenständigkeit 29 Prozent der Mutter ge
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hören allerdings der ärmsten Schicht an Sie sind darüber hinaus

fast ausnahmslos seit der Kleinkindzeit nicht in ihrer Familie,

sondern entweder in Pflege- odei Adoptivfamihen, meistens je

doch in Heimen aufgewachsen Diese jungen Mutter haben

nach der Geburt des Kindes keine Berufsausbildung absolviert,

aber die meisten sind gegenwartig teilzeiterwerbstatig Es han¬

delt sich also um zwei, soziologisch gesehen, unterschiedliche

Muttergruppen
Aber es gibt Gemeinsamkeiten hinsichtlich traumatischer

Kindheitsei fahrungen Die jungen Mutter beider Gruppen sind

überdurchschnittlich häufig vom Tod einer Elternperson betrof

fen - allerdings in jeweils verschiedenen Entwicklungspeiioden
Bei 55 Prozent der Madchen aus vollständigen Familien stirbt

der Vater, seltener die Mutter zwischen dem 11 und 15 Lebens¬

jahr, weitere 11 Prozent verlieren in der fiuhen Adoleszenz den

Vater durch Scheidung Bei mehr als der Hälfte der jungen

Frauen, die in Heimen aufgewachsen sind, war der Tod der

Mutter Anlaß fur die Heimaufnahme in der Kleinkindzeit

Aus den Biographien der Mutter beider Gruppen ist zu

erschließen, daß der fiuhe bzw zu Beginn der Adoles¬

zenz erlittene Objektverlust nicht betrauert werden

konnte Die traumatische Bedeutung des Verlusts ist auf

das Vorherrschen einer idealisierten Beziehung zum vei-

lorenen Objekt zurückzuführen und auf den Mangel ei¬

ner konstanten positiven Beziehungserfahrung mit dem

überlebenden Elternteil oder einem Ersatzobjekt Das

Trauma des Verlusts beeinträchtigt nicht nur die adoles¬

zente Verselbstandigung, sondern tragt wesentlich zum

Zustandekommen der unzeitgemäßen Schwangerschaft
bei Die Schwangerschaft ist als Versuch zu verstehen,
die Trennung im Rahmen der adoleszenten Krise agie¬

rend zu anullieren

Charakteristisch fur die Kindheitsentwicklung der jun¬

gen Mutter, die in ihren Familien aufgewachsen sind, ist

eine frühe und anhaltende Beziehungsstorung zur Mut¬

ter und eine enge, pseudoinzestuose Bindung an den

idealisierten Vater (vgl Steffens 1986) Der verfuhren-

sche Vater hat teilweise Mutterfunktionen übernommen,

aber uber wenig Fähigkeiten zum symbolischen Vater

verfugt Die enge Bindung zum Vater bleibt uber seinen

Tod hinaus, aber auch dann, wenn er nicht stirbt, nach

der Geburt des Kindes und jenseits der Adoleszenz er¬

halten

Das Zustandekommen der Schwangerschaft bei den

Adoleszentinnen, die den Vater durch Tod oder Schei¬

dung der Eltern verlieren, steht in engem Zusammenhang
mit seinem unverwundbaren Verlust Oft wnd das Kind

ahnungsvoll bewußt wie ein Ersatzobjekt fur den Vater

erlebt, was sich z B auch daraus ersehen laßt, daß die

männlichen Kinder seinen Namen tragen Diejenigen

jungen Madchen, die den Vater nicht verlieren, versu¬

chen sich als erwählte Lieblingstocher semei veifuhren-

schen Bindung duich Flucht aus dem Elternhaus zu ent¬

ziehen, werden bald danach schwanger und kehren -

durch äußere Umstände mrtbedingt - ins Elternhaus zu¬

rück Der Vater der Adoleszentin wird zum Quasi-Vatei
seines Enkels Die Existenz des Enkels scheint zwai ei¬

nerseits die Ablösung von den Eltern zu unterstreichen,

andereiseits aber befestigt sie - durch äußere Umstände

begünstigt - die Verbindung und damit die Nicht-Tren¬

nung von beiden Eltern bzw der verwitweten Muttei

Mit der Geburt des Kindes der jungen Adoleszentin ist

eine Situation geschaffen, die infantilen Kinder¬

wunschphantasien der Kleinkindzeit entspricht Ein ge¬

meinsames Kind mit der Mutter haben und ein Kind vom

Vater haben, wie die Mutter Den frühen Kinder¬

wunschphantasien und der pbantasiebestimmten Klein-

kindlogik entsprechend fallt den Eltern bzw dei Mutter

der Adoleszentin die Fürsorge fur das unzeitige Babv zu

-

so, als handelte es sich um ein jungeies Geschwistei

Sie selbst erlebt ihr Kind eher wie das fremde Piodukt ei

ner Tagtraumerei, mehr wie ein Phantasiekind und weni¬

ger wie ein wirkliches Kind Mit der Existenz des Kindes

wird nun aber nicht nur die weiterbestehende und die un-

betrauerte Verbindung zum Vater bezeugt, sondern auch

der ungelöste Konflikt mit der frühen und der ödipalen
Mutter

Bei den deprivierten Adoleszentinnen, die nicht in ih¬

rer Familie aufgewachsen sind, spielen beim Zustande¬

kommen der frühen Schwangerschaft peisistieiende in

fantile Kinderwunschphantasien bzw Kind-sein-Phan-

tasien infolge Wiederbelebung von Mutteiverlust bzw

Mutterentbehrung eine große Rolle Dies wird verständ¬

lich, wenn man bedenkt, daß gerade diese vielfach trau-

matisierten Jugendlichen nie eine zureichende Differen-

zierungsfahigkeit zwischen Phantasie und Wnklichkeit

und zwischen innerer und äußerer Realität erreichen

konnten, am wenigsten zu Beginn der Adoleszenz Der

Verlust der Muttei wurde nie ausreichend realisiert und

das Gefühl, die gute Mutter wiedei zufinden, gehorte zur

Uberlebensstrategie Die Schwangerschaft dient dei De-

piessionsabwehr und wird mit der Hoffnung verbunden,

nun nicht mehr allein zu sein Die auf das Kind gerichte¬
ten Erwartungen entsprechen der Sehnsucht nach einer

ideal guten Mutter Sobald sich dann dieses Kind als

ebenso bedürftig erweist wie seine junge Mutter, veiliert

es seine idealen Zuge und wnd zum Aggressor Da das

Kind in seiner erwünschten Funktion als bedurfnisbefne-

digendes Objekt versagt, wird dei Verzicht und die Tren¬

nung von diesem Kind voUziehbar Die junge Mutter

lichtet ihre ungestillten Hoffnungen auf eine neue

Schwangerschaft Dennoch behalt das Eistgeborene die

Funktion eines Art Lückenbüßers Veistandnislos fui die

gewachsenen Bezüge des Kindes besteht die Mutter spa¬

ter auf seiner Präsenz, wenn ihre Veilassenheitsangste
überhand nehmen

Frühe und anhaltende Beziehungsstorung zur Mutter

bzw Mutterentbehrung, psychische Fehlentwicklung und

die Ohnmacht, den Verlust der Pnmarobjekte zu betrau

ern und die adoleszente Trennung zu bewältigen, sind

somit, sowohl fur das Zustandekommen der frühen

Schwangerschaft der Adoleszentin, wie auch fur die Be¬

ziehungsschwierigkeiten zu ihrem Kind von großer Be¬

deutung Diese Beziehungsschwiengkeiten sind leichter

zu verstehen, wenn man davon ausgeht, daß das Kind die

Funktion eines Art Luckenfullers gegen den diohenden

Veilust einer idealisierten Objektbeziehung zu den Pn-

marobjekten hat Aus dieser Funktion ergibt sich, daß

das Kind fur die Adoleszentin beider Muttei gl tippen zu-
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nächst wenig Subjektcharakter hat Die oft verspätet

wahrgenommene Schwangerschaft duifte diesem man¬

gelnden Wirklichkeitssinn fur das Kind entsprechen Wie

die klinische Erfahrung zur Mutter-Kind-Beziehung der

untersuchten Stichprobe zeigt, fuhrt die Lückenbüßer

funktion dazu, daß die Mutter seine eigenständigen Be

durfnisse leicht verkennt und das Kind außerdem zum

Objekt von Trennungserwagungen wird Widerspruchli¬
che Annaherungs- und Ablehungsimpulse bestimmen die

Beziehung der Adoleszentin zu ihrem Kind Auch wenn

es bewußt erwünscht war und sie sich energisch Abtrei-

bungsvorschlagen widersetzt hatte, besteht eine schwer

wandelfahige Beziehungsambivalenz So kann eine Mut¬

ter noch nach 13 Jahren äußern „Hatte ich ihn doch he

ber abgetrieben
"

Es fallt der Mutter schwer, sich mit

dem Kind als Person zu identifizieren, es bleibt eine Art

unheimlicher Fremdling
Fur beide Muttergruppen gilt, daß die sehr jungen

Mutter selbst dann, wenn sie ihr Kind nicht so ausge¬

prägt erlebten, sie es schwer hatten, empathisch auf die

Bedurfnisse des Babys einzugehen Die jungen Madchen

befanden sich in einer Entwicklungsperiode, in der die

Nahe zu Hilflosigkeit und Ohnmacht besondere Angst
macht und das narzißtische Gleichgewicht gefährdet
Selten hat die Umwelt als gute Umgebungsmutter funk¬

tioniert („Weil ich es doch nicht können wurde, habe ich

eine Spritze gegen das Stillen gekriegt ") Leichte Anoma¬

lien - Ikterus, Sichelfuße, Phimose - haben die jungen

Mutter in Panik und schuldbewußte Abweisung gegen

das Neugeborene versetzt Soweit die jungen Mutter pn¬

mar ihr Baby selbst betreut haben, ergibt sich aus ihren

Berichten, daß die Aufmerksamkeit fur Korpervorgange
beim Kind offenbar mit geringeren Schwierigkeiten ver

bunden war als der emotionale Dialog mit dem Kind

(„Erst beim zweiten Kind habe ich dann gemerkt, daß ich

mit ihm sprechen kann, bevor es spricht ") Die sprachlose

Betieuung des Kindes mag als Hinweis dafür zu werten

sein, weshalb viele der vorgestellten Kinder fettsuchtig
waren

Die alterstypischen Schwierigkeiten der adoleszenten

Mutter im Umgang mit dem Kind werden noch nach

zehn und mehr Jahren deutlich Einzelne Mutter sind

von einer schwer zu bändigenden Vorwurfshaltung er¬

füllt Das Kind hat ihre adoleszente Freizügigkeit ge¬

stohlen, es hat sie jah von Gleichaltrigen distanziert, es

hat die Mutter gezwungen, wieder und wieder einen Va

ter fur das Kind zu suchen, wobei alle neuen Liebesbezie¬

hungen der Mutter durch die Existenz des Kindes er¬

schwert wurden

Betrachtet man den äußeren Verlauf der Mutter-Kind-

Geschichten, ergeben sich eine Reihe konkreter Anhalts

punkte, die die unabweishchen Beziehungsschwierigkei¬
ten weiterhin verständlich machen Zwei Drittel der Mut¬

ter bleiben nach der Geburt nicht mit dem Kind zusam¬

men, der Kontakt ist diskontinuierlich Die Kinder sind

im Säuglingsheim oder bei einer Großmutter, die Mutter

setzt ihre Berufsausbildung fort und arbeitet Großmut

ter und Großvater übernehmen Elternrollen, die Adoles¬

zentin wird als Mutter nicht ernstgenommen So fordern

das Säuglingsheim wie Großelternpersonen die innerlich

ohnehin angelegte Entfremdung zwischen Mutter und

Kind Die primäre Beziehung zum Kind ist auch dadurch

erschwert, daß es keinen Vater gibt Bestenfalls ist der

Erzeuger des Kindes präsent, aber er ist ein Jugendlicher,
der sich in einer Entwicklungsphase befindet, die es ihm

schwer macht, das Kind narzißtisch zu besetzen, als einer

wichtigen Voraussetzung zur Vaterrolle Das jugendliche
Paar kann die Zeit der Schwangerschaft selten als eine

die Zweierbeziehung stabilisierende und die künftige
Dreierbeziehung vorbereitende Phase erleben Dieses

Defizit an gemeinsamer Erfahrung tragt viel zu den an¬

haltenden Schwierigkeiten, sich als Eltern fuhien zu kön¬

nen, bei Dazu kommt, daß die beiden Jugendlichen zwar

ein Kind, aber keine befriedigende sexuelle Beziehung
miteinander haben

2 2 Die Vater und Stiefvater

Uber die Biographie und die Beziehung der Vater zu ihren

Kindern war weit weniger in Erfahrung zu bringen Nur 32 von

97 Kindern leben zum Unter&uchungszeitpunkt mit dem Vater

zusammen 39 Kinder haben weder Kontakt zum Vatei, noch

besteht Klarheit uber seine Identität Die anamnestischen Anga¬
ben zu Vätern und Stiefvätern stammen demzufolge zumeist

von den Muttern Danach sind die Vater bei der Geburt ihrer

Kinder zum größten Teil durchschnittlich eineinhalb Jahre alter

als die Mutter, nur ausnahmsweise sind sie 10 bis 20 Jahre alter,

dann oft verheiratet, Lehrherr, Arbeitgeber oder naher Ver

wandter der adoleszenten Mutter Vieles spricht dafür, daß die

Beziehung der Jugendlichen zueinander - der Altersperiode ent

sprechend - fluchtig, mehr narzißtisch bestimmt und ohne ei

genthche heterosexuelle Bindung und erotische Erfahrung ge

wesen ist Noch wahrend der Schwangerschaft haben sich viele

Paare wieder getrennt, nicht nur, weil die Kindesvater sich der

Verantwortung entzogen haben, sondern auch, weil die jungen

Mutter den Zufallsvater als Liebesobjekt und Vater ihres Kindes

nicht akzeptieren konnten

Die meisten Kindesvater sind in unvollständigen Familien

aufgewachsen und wie die jungen Mutter im Verlauf der Kind

heit ihrerseits häufig vom Verlust einer Elternperson betroffen

Bei Bekanntwerden der Schwangerschaft haben sich drei ju

gendhche Vater suicidiert, was die Mutter ihren Kindern bis

heute verschwiegen haben Auffallend häufig wird weiter von

schweren, selbstdestruktiv wirkenden Unfällen der Kindesvater

wahrend der Schwangerschaft und im ersten Lebensjahr des

Kindes berichtet 39 Paare, und damit weniger als die Hälfte der

jungen Eltern, bleiben nach der Geburt des Erstgeborenen zu

sammen und heiraten im Verlauf der ersten vier Lebensjahre des

Kindes, meistens aus Anlaß weiterer Kinder Doch fast die

Hälfte dieser Ehen dauern nur ein bis zwei Jahre Die Trennung

erfolgt oft wegen Alkoholismus des jungen Vaters und Tatlich

keiten gegen die Ehefrau Nach Darstellung der Mutter wird die

Eifersucht des jungen Vaters auf das Baby zu einem zentralen

Beziehungsproblem, selbst dann, wenn das Kind von der Groß¬

mutter versorgt wird Es kommt nicht selten zu Mißhandlungen
des Kindes durch den jugendlichen Vater Insgesamt ergibt sich,

daß die psychische und soziale Entwicklung der adoleszenten

Vater negativer verlaufen ist als die der Mutter, selten wird die

Berufsausbildung fortgesetzt, viele Vater geraten in kriminelle

Verwicklungen, was wiederum Anlaß fur die Mutter ist, dem

Kind die Identität des leiblichen Vaters zu verheimlichen
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Zum Scheitern der Vater-Kind-Beziehung tragt die

primäre innerliche und auch äußerliche Abwendung und

Tabuisierung des Vaters durch die junge Mutter wesent¬

lich bei So erfahrt z B eine Mutter durch Zufall nach

Jahren, daß der Kindesvater an einem Herzinfarkt ver¬

storben ist Sie verschweigt das Ereignis, veranlaßt aber

eine kardiologische Untersuchung beim Kind

Das besondere Engagement von sieben Vätern, die

zum Untersuchungszeitpunkt mit ihrem Erstgeborenen
und einer Stiefmutter zusammenleben, hat verschiedene

biographische Grunde Drei der Vater sind Adoptivkin¬
der Das Kind ist ihr einzig sicherer Blutsverwandter und

stutzt die Identität des Vaters in einer beziehungsarmen
Umwelt Dementsprechend besteht eine leidenschaftliche

Parteinahme des Vaters fur das Kind, auch um den Preis,
daß die Ehe mit der Stiefmutter daran scheitert

Mehr als die Hälfte der Kinder haben wechselnd in¬

tensiven Kontakt mit einem, meist mehreren Stiefvätern,
weil die junge Mutter trotz mehrfach gescheiterter Ehen

und Lebensgemeinschaften immer neue Ersatzvater fur

sich, weniger fur das Kind mobilisiert Auch die Stiefva¬

ter kommen überwiegend aus schwierigen Familienver¬

hältnissen und geraten leicht in ein infantiles Konkur

renzverhaltnis mit dem Sonderkind der Mutter Bemer¬

kenswert ist, daß die Stiefvater sich widerspruchslos dem

Anliegen der Mutter beugen, fur das Kind als der wahre

Vater zu gelten Viele Stiefvater fuhien sich gestutzt und

motiviert von der Aufgabe, Ordnung in die Verhaltnisse

der Mutter zu bringen, was auch heißt, dem Kind einmal

„ordentlich den Hintern zu versohlen" In Konkurrenz

mit dem tabuisierten leiblichen Vater des Kindes und

dem Vater der eigenen Kindheit, fuhren die Stiefvater ein

autoritäres Vaterregime Besonders bestandige und ri¬

gide Stiefvater sind Manner, die selbst keine Kinder zeu¬

gen können

Allgemein besteht gegenüber dem Kind eine von Mut¬

tern, Großmuttern, Großvätern und Ersatzvatern auf

Zeit gleichermaßen geforderte Konfusion uber die Iden¬

tität des wahren Vaters Diese Vergeheimnissung des Va¬

ters - durchaus auch dann, wenn die leiblichen Eltern

eine kurze Ehe gefuhrt haben, und das Kleinkind den

Vater erlebt hat - zwingt die Kinder, sich mit der Annul¬

lierung des echten Vaters abzufinden Kommentar eines

Achtjährigen „Die Mama hat gesagt, das gilt jetzt nicht

mehr, daß der Onkel Otto mein Papa ist, weil wir wieder

geherratet haben Der Otto ist sowieso nicht mein Papa,
das hat mir die Oma gesteckt"

3 Die Kinder

3 I Der provisorische Charakter des Entwicklungsmiheus

Mit wenigen Ausnahmen sind den untersuchten Kin¬

dern und Jugendlichen bis zur Khnikvorstellung wenig¬

stens drei, oft bis zu sieben Wechsel der Bezugsstationen
widerfahren Wiederholt wurde der gerade entwickelte

menschliche Bezugspunkt fur hinfällig erklart und durch

Entwertung zerstört Diese traumatisierende Diskonti¬

nuität bewirkt Geschichtslosigkeit Der Verlauf der fiun¬

kindlichen Entwicklung der Kindei ist schwer zu rekon¬

struieren Die gegenwartige Bezugsperson, selbst wenn es

die Mutter ist, hat keine genaue Kenntnis zum Werde¬

gang des Kindes

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick zu den Fa¬

milienverhältnissen der Kinder zum Zeitpunkt der Kh¬

nikvorstellung

Tab 1 Gegenwartige Familienverhältnisse

Jungen Madchen ins;gesamt

N = 57 N = 40 N = 97

bei Mutter und Stiefvater, 16 10 26

Freund der Mutter, Adoptiv¬
vater

bei alleinstehender Mutter 13 11 24

nach verschiedenen Ehetren¬

nungen, teilweise mit Groß¬

mutter ms

bei den Eltern, teilweise mit 17 8 25

Großelternpersonen

bei Vater und Stiefmutter 3 4 7

im Heim 4 3 7

bei Pflegeeltern 4 2 6

sozialpsychiatrische Wohn - 1 1

gruppe

mit Freund zusammen - 1 1

Insgesamt 50 Kinder leben bei der Mutter, 25 Kindei

bei beiden Eltern, 7 Kinder beim Vater, der Rest bei kei¬

nem der Eltern Wahrend die übrigen Patienten der kin-

derpsychiatnschen Ambulanz aus den gleichen Untersu-

chungsjahrgangen zu 52,5% aus einer vollständigen Pn-

marfamihe kommen, trifft dies nur fur knapp 25 Prozent

der Kinder adoleszenter Eltern zu Die Tabelle tauscht

jedoch eine Kontinuität vor, die fur die Kindei tatsäch¬

lich nicht existiert Die meisten Kinder verbringen nur

drei bis vier Jahre unter einem Dach

3 2 Die Vorstellungsanlasse in der Kinderpsychiatrie

Fur den provisorischen Charakter der jeweiligen
Bleibe des Kindes sprechen nicht zuletzt die Anlasse fur

die Klinikvorstellung Selten wird bereits aus dem mani¬

festen Vorstellungsgrund die drohende Ausweisung aus

dem gegenwärtigen Mrlieu ersichtlich, aber um so deuth

eher ergibt sich die Trennungsbedrohung aus dem laten¬

ten Vorstellungsanlaß Häufigster manifester Vorstel¬

lungsgrund ist das Prasentiersymptom Schulversagen,
dann psychosomatische Symptome und Erkrankungen

Dntthaufigster Vorstellungsgiund ist der Suicidversuch

ab dem zehnten Lebensjahr, dann dissoziale Symptome
und Mißhandlungen Drei jungen Madchen kommen,
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weil sie schwanger sind und abtreiben lassen wollen und

fur ein Madchen soll ein Gutachten wegen Verdacht auf

Kmdestotung erstellt werden

Das häufige Vorkommen von Suicidversuchen legt be¬

reits eine latente Trennungsgefahr nahe (vgl Wienforth

1985) Von wenigen Ausnahmen abgesehen sind die Be

zugspersonen in Trennungs- und Neubeginnereignisse
involviert, die eine wie selbstverständliche Verpflanzung
der Kinder nach sich ziehen Häufigster Ausloser derarti¬

ger Trennungs- und Bmdungslawinen ist ein Partner¬

wechsel dei Muttei Entweder soll jetzt das Kind von der

Großmutter oder den Pflegeeltern weg in die neue Fami

hengemeinschaft zwangsintegneit werden, weil sich die

Mutter eine endlich erreichte Beständigkeit erhofft, oder

das Kind soll ausgewiesen werden, weil es die Sicherheit

der neuen Gemeinschaft bedroht Bezeichnenderweise ist

es immer das erstgeborene Kind der Mutter, das vom

mutterlichen Trennungskalkul betroffen ist und nicht die

nachgeborenen Geschwister Da es sich bei der Neuge¬
staltung der mutterlichen Verhaltnisse immer auch um

eine Verselbstandigungsbemuhung von der Heikunftsfa-

mihe handelt, ist das Erstgeborene besonders in die mut¬

terliche Ablosungsanstrenungen einbezogen
Bei den Kindern, die zum Untersuchungszeitpunkt mit

den leiblichen Eltern leben, sprelen ebenfalls hintergrun¬

dig Tiennungsereignisse und -absichten fur die Khnik-

vorstellung eine große Rolle Auslosendes Ereignis ist oft

der Tod und die schwere Erkrankung einer Großeltern¬

person Ihi Verlust hat eine desintegrierende Wirkung
auf die Paarbeziehung der dem Alter nach zwar inzwi¬

schen erwachsenen, aber in psychischer Hinsicht noch

adoleszenten Eltern Mit dem Verlust von Gioßeltern-

personen geraten bislang getroffene Arrangements aus

den Fugen Es kommen Scheidungserwagungen auf, aber

auch die Tendenz, sich des störenden ersten Kindes zu

entledigen, das im Empfinden der Eltern mit seinen de¬

pressiven oder dissozialen Symptomen und der Trauer

um die Großmuttei das Familienleben vergiftet Die Kli¬

nik wird zu einer Ersatzgroßeltern-Institution, die das

Kind zur weiteren Versorgung übernehmen soll

Auch bei den Kindern, die gegenwartig beim leiblichen

Vater und einer Stiefmutter leben, sind Trennungsbedro¬
hungen fur die Vorstellung maßgeblich, sei es, weil die

Stiefmutter den neunjährigen Stiefsohn beschuldigt,
seine Halbschwester sexuell zu belastigen, sei es, weil sie

an dei Versorgung des schwer hospitalisierten Sonder¬

kindes scheitert Aufgrund schwerwiegender Symptome
der Kinder sehen sich auch Pflegeeltern häufig zur Ab¬

gabe ihrer Eiternersatzfunktion gezwungen

Es hat sich als unvermeidlich erwiesen, daß selbst die

Klinik letztlich zu einer Ausweisungsagentur fur die Km

der werden mußte Wahrend zum Vorstellungszeitpunkt
14 Kinder und Jugendliche fremd untergebracht waren,

sind es derzeit 39, also 40% der Stichprobe Dieser hohe

Anteil von Fiemdunterbnngungen ist nicht nur auf die

theiapeutisch nicht beeinflußbare psychische, sondern

vor allem auch auf die physische Bedrohung der Kinder

im Zusammenhang mit Mißhandlungen und sexuellen

Übergriffen zurückzuführen

3 3 Das Ausgehefertsein der Kindei im Beziehungsnetz der

Generationen

Bis zur Khnikvoistellung smd eine Vielzahl keines¬

wegs imaginärer Bezugspersonen an einer provisorischen
Verantwortung fur das Kind beteiligt Diese Umstände

fuhren dazu, daß die Zuständigkeit fur das Kind immer

wieder innerhalb zweier, voneinander wenig getrennter

Generationen sowie interagierender Stiefvater und Pfle¬

geeltern verschoben werden kann, vorübergehende
Heimaufenthalte kommen hinzu Im Erleben der meisten

Bezugspersonen ist das Kind mehr Projektionsschild von

Phantasien Passive Verwrcklungen in ein familiäres Be¬

ziehungsnetz bleiben kaum einem der Kinder erspart Ich

mochte diese skizzierten Besonderheiten an einem Fall

beispiel veranschaulichen

Die 1 ljahnge Katrin wird von ihrer Mutter in der Ambulanz

vorgestellt, weil sie sich strikt weigere, ihre Schularbeiten ohne

Hilfe der berufstätigen Mutter zu erledigen Katrin hat 20 kg

Übergewicht, bewegt sich gebückt wie eine alte Frau mit einem

vergrämten, vorwurfsvollen Ausdruck im Gesicht Demgegen
uber wirkt die 27jahnge Mutter wie ein konfuses junges Mad

chen, sehr zuwendungsbedurftig, auch übergewichtig Mit Ge

nugtuung registriert die Mutter das aggressiv abweisende Ver¬

halten Katrins beim Erstkontakt und prophezeit „Niemand

kann mit ihr was anfangen Eimerweise habe ich Liebe in sie ge¬

kippt, aber sie ist ein Faß ohne Boden
"

Katrin kontert „Ich

komme auch allein durch
"

Die Mutter daraufhin in höchster

Aufregung „Ich bin doch deine Mutter Du mußt zu mir wie

eine Mutter sein
"

Im Einzelkontakt mit Katrin erweist sich ihr

aggressives und pseudoautonomes Verhalten als Abwehr gegen

einen depressiven Zusammenbruch Sie ist erfüllt von spröden

Selbstherabsetzungen - niemand kann Interesse fur sie haben,
sie ist schlecht Der Vater Katrins verweigert die Kontaktauf¬

nahme mit der Klinik mit der Begründung, nicht er, sondern die

Großmutter ms sei die „Zustandige" Inzwischen überstürzen

sich die Ereign'sse Die Lehrerin bringt Katrin spontan in die

Ambulanz - schwer mißhandelt vom Vater, der spater dazu er¬

klart, er habe zur Züchtigung Katrins seinen Hosengurtel benut

zen müssen, weil er erst kurzlich an der Hand operiert worden

sei

Bei der Geburt Katrins wai ihre Mutter knapp 16, der Vater

17 Jahre alt Die Mutter stand vor dem Realschulabschluß, der

Vater war Maurerlehrling Eineinhalb Jahre voi Katrins Geburt

hatte die Großmutter ms ein letztes Kind geboren, die schwer

behinderte Anna Wahrend dieser Schwangerschaft war es zur

Aktualisierung chronischer Konflikte zwischen Katrins Mutter

und ihrer Mutter gekommen Nachdem Katrins Mutter ihrer¬

seits schwanger war, soll die künftige Großmutter ms auf Ab¬

treibung bestanden haben, verweigerte eine Heiratserlaubnis des

jungen Paares und ihre Unterstützung fur Katrin, weil sie sich

mit Anna überlastet fühlte Auch die Eltern des jugendlichen
Vaters lehnten Hilfe ab So kam Katrin nach ihrer Geburt in ein

Säuglingsheim, wahrend ihre Mutter im Elternhaus blieb, eine

Lehre begann und widerwillig ihre kleine Schwester und Tante

Katrins mitversorgte Zwei Jahre spater war Katrins Mutter er¬

neut schwanger, die Großeltern ms stimmten jetzt einer Heirat

der Eltern zu, das junge Paar nahm eine Wohnung im Haus der

Großeltern und Katrin kam mit knapp drei Jahren zu ihren El

tern Der Vater Katrins soll mit heftiger Eifersucht auf das leb

hafte Kleinkind und die Zuwendungsbemuhungen der Mutter

reagiert haben Beide Eltern fühlten sich mit der schwierigen
Katrin und deren Abneigung gegen den kleinen Bruder derart
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überfordert, daß Katrin nach einem halben Jahr wieder in das

Heim, spater dann zu Pflegeeltern gegeben wuide Diei Jahre

spater bemuhte sich die Großmutter ms um die Pflegschaft Ka

trins, nachdem Anna, die junge Tante Katrins, in einei Tages
statte betreut werden mußte Daraufhin lebte Katnn vier Jahre
bei ihren Großeltern ms in unmittelbarer Nahe zu den Eltern

und ihrem kleinen Bruder Die Großmutter verwohnte Katrin

demonstrativ, bestand jedoch gleichzeitig auch darauf, daß Ka

trin Anna umsorgte, wahrend sie Katrins Eltern wie unmündige
große Kinder behandelte Zwischen Katrin und ihrer Großmut

ter entwickelte sich ein ähnlich konfliktreiches Verhältnis um

Anna wie früher zwischen der Mutter Katrins und deren Mut

ter Katrin wird von dei Gioßmutter „wie eine heiße Kartoffel

fallengelassen", nachdem sie Anna bestohlen und geschlagen
hatte, und zu ihren Eltern ausgewiesen Gleichzeitig machte die

Großmutter ihre Erziehungsrechte an Katrin weiter geltend Ka¬

trin warb um die Zuneigung ihrer Mutter, was heftige eheliche

Auseinandersetzungen zur Folge hatte Bereits mehrfach war

Katrin im Beisein der Mutter vom Vater heftig geschlagen wor

den Zwei Tage vor Katrins schwerer Mißhandlung hatte sich

der Stiefgroßvater vs erhangt Katrin kam nach längerer Thera

pie in ein heilpadagogisches Heim, wo sie gelegentlich von der

Mutter besucht wird Sie kämpft um ihre Wiederaufnahme in

die Familie, will aber auch zur Großmutter zurück

Katrins Außenseiterrolle und gleichzeitige Involvie¬

rung in die agierten Konflikte zweier Generationen ist

bezeichnend fur den Entwrcklungsgang der Kinder ado

leszenter Eltern der Stichprobe Gewiß ist der Kinder-

psychiater in der Praxis im allgemeinen vertraut mit in¬

nerfamiharen Ablosungsproblemen und der Macht des

Wiederholungszwangs in der Generationenabfolge Die

klinische Erfahrung mit den Kindern adoleszenter Eltern

legt aber nahe, daß derartige Konfhktkonstellationen

hrer gehäuft und in intensivierter Form vorkommen, ver¬

bunden mit einem großen Beharrungsvermögen bei allen

Beteiligten
Nicht unmaßgeblich fur die ausgeprägten Nahe- und

Distanzprobleme dieser zumeist matnarchalen Famihen-

verknauelungen ist der geringe Altersabstand zwischen

Großeltern
,
Eltern- und Kindergeneration Wenn die

Großmutter die Mutter ihres Enkels, die Mutter die al¬

tere Schwester ihres Sohnes sein konnte, der Großvater

der Vater und der Onkel der Bruder, gerat die genealogi¬
sche, traditionssichernde Ordnung durcheinander Es

kommt zu verwrrrenden Rollendrffusionen, die Phan¬

tasien einen Anschein von Wirklichkeit verleihen und das

Agieren von Phantasien fordern Im Vergleich zu einer

zeitlich gemächlicheren Generationenabfolge haben es

alle Beteiligten schwerer, sich in ihren Famihenrollen

voneinander abzugrenzen
Die Geburt des Kindes der adoleszenten Eltern laßt

weder den Eltern noch den relativ jungen Großeltern

Zeit, in ihre Rollen hineinzuwachsen Zeit allein ist

selbstverständlich nicht die einzige Reifungsvorausset¬

zung, aber doch eine notwendige Das Kind lost einen jä¬

hen Generationenumbruch aus, dem sich, zum Nachteil

des Kindes, zunächst alle widersetzen, mit dei Konse¬

quenz, daß das Neugeborene fremd untergebracht wird

Die Großelternpersonen negieren also zunächst das En¬

kelkind, wahrend sie mit den jugendlichen Eltern ver¬

stärkt autoritär verfahren Widerstand gegen eine \er-

bindung des jungen Paares, Heuatsverbot, Verpflichtung
zur Beiufsausbildung usw Kommt es dann zui zweiten

Schwangeischaft, wird Heiratserlaubnis erteilt Späte¬
stens zu diesem Zeitpunkt übernimmt eine Großmutter

das erstgeborene Kind, wie zum Ersatz fur die Tochtet

oder den Sohn Obwohl zwischen Großmutter und jun¬

ger Mutter heftige Konflikte toben, wird das Kind ihttt

Obhut übergeben, sei es, um das Kind den negativen I i

fahrungen preiszugeben, die seine junge Mutter mit ihrer

Mutter durchstanden hat, sei es um bishei nicht cilah

rene Fürsorge mittels des Kindes zu mobilisieren und an

stehende Trennungsbedrohungen zu vei schieben Das

Kind als Lückenbüßer dampft die Verlassenheitsängstc
der Großmutter und der Mutter, je nach Bedarf

Das Kind, das im Machtbereich von Großmutter odei

beiden Großeltern lebt, lernt als erstes, daß seine Eltern

noch zu unreif sind, um seine Eltein sein zu können, daß

es ohne Großmutter im Heim leben mußte, auch wenn

die junge Mutter mit einem Stiefvatei und jüngeren Ge¬

schwistern gleich nebenan wohnt Oft weiß ein Kleinkind

von seinem Vater nicht mehr, als daß die Großmutter ihn

holen wird, wie den „schwarzen Mann", um das böse

Kind zu verhauen

Die großelterliche Ei Ziehung ist in dei Regel, wie das

Matenal ergibt, mehr bedurfnisbestimmt als kindotien-

tiert und außeidem vom Bewußtsein einer vorläufigen
und deshalb nicht vollverantworthchen Sorge getragen

Ähnlich wie Adoptiveltern leben Großelternpersonen in

der Vorstellung, daß ihnen das Kind von den richtigen
Eltern eines Tages geraubt werden wird Wie schlechte

Adoptiveltern entwerten sie die richtigen Eltern in den

Augen des Kindes, in der Hoffnung, dadurch ein paar

Jahre mehr mit dem Kind zu gewinnen Da es letztlich je

doch immer wiedei weniger um das Kind geht, als um die

Ablosungsproblematik der großelterhchen Muttei und

der Kindsmutter, kann es im Rahmen dieser Auseinan

dersetzung ebenso schnell zum abrupten Verstoß des En

kels kommen, wie zum Kindesraub, wobei Großeltern¬

personen weder die Haustur der leiblichen Eltein noch

die von Pflegeeltern odei Heimen respektieien Das ge¬

raubte Kind wird dann mit undisziplinierten Wiedergut-

machungsbemuhungen überschüttet, die selten ihm pei

sonheh gelten
Zu Grenzuberschieitungen kommt es nicht nur in Zu

sammenhang mit Kindesraub und durch Irreführung des

Kindes uber die Identität von Eltern, Geschwistern und

Großeltern, die sich „Mama" und „Papa" nennen lassen

und nach Belieben den Vornamen des Kindes andern,
sondern voi allem im Intimitatsbereich des Kindes

Großmutter, Gioßvater und Stiefgroßvater verzichten

zumeist auf die bei den eigenen Kindern praktizierten

Erziehungsprinzipien Wahrend jugendliche Mutter und

Vater in ihrer Hilflosigkeit ihre nachgeborenen Kinder

auffallig häufig in drastischer Großelternmaniei tiaktie

ten, besteht bei den Großelternpersonen selbst ehei die

Tendenz, sich uber die Unarten ihres Enkels zu amüsie¬

ren Der Enkel darf, ja soll bei der Gioßmutter im Bett

schlafen, an keinem Ort mag sie auf seine Anwesenheit
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verzichten Eine Großmutter foimuhert das so „Ich

wollte endlich mal das Leben mit einem Kind genießen
und mich nicht sorgen müssen, was aus ihm wird

"

Den

Kindern droht somit die Gefahr, zur Puppe von Großel¬

ternpersonen zu werden, dazu ein Beispiel

Die sechsjährige Miriam war nach ihrer Geburt zunächst im

Heim und wurde dann vier Jahre von der Großmutter vs ver

sorgt Nachdem Miriams Mutter verschiedene Beziehungen zu

anderen Mannern aufgenommen hatte, fühlte sich die Großmut¬

ter fur ihren Sohn so gekrankt, daß sie das Kind nicht mehr be¬

treuen wollte Miriam kam zur Großmutter ms und dem Stief-

großvater, hatte keinen Kontakt mehr zum Vater und auch nur

halbjährlich zur Mutter

Wie sich herausstellte, hatte Miriams Mutter mit vier Jahren
den Vater durch einen Unfall verloren und war, wie sie sagt, vol¬

ler Haß gegen Mutter und Stiefvater aufgewachsen Der Stiefva¬

ter habe - mit Billigung der Mutter - seinen Stieftöchtern se¬

xuell nachgestellt Kurz vor der Schwangerschaft mit Miriam

hatte Miriams Mutter den Stiefvater deswegen angezeigt, dann

aber ihre Aussage widerrufen Noch in Unkenntnis dieser Vor¬

geschichte legte Miriams Sceno-Spiel anläßlich des Ambulanz

kontaktes gewohnheitsmäßige erotische Praktiken mit dem

Stiefgroßvater nahe, was sich dann auch bestätigte

Die Hinweise zu Miriams Geschichte zeigen
- neben

dem drastischen Mangel an Respekt fur das Kind - die

Wirksamkeit des Wiederholungszwangs im Generatio¬

nenverbund Miriam verliert im gleichen Alter, in dem

der Vater ihrer Mutter starb, den Vater und innerlich

auch die Mutter, die ihr Kind einer Gefahrdung aussetzt,

der sie selbst preisgegeben war Die mütterliche Ambiva¬

lenz zum Stiefgroßvater wird mittels Miriam noch ein¬

mal ausagiert

Von vier weiteren kleinen Madchen der Untersu

chungsgruppe ist als gesichert anzunehmen, daß sie vom

Großvater, dem Onkel und dem Stiefvater sexuell be¬

nutzt worden waren Diese Vorkommnisse gehören je-

werls in den Kontext des unzertrennlichen Verwandten¬

bundes, in dem z B bereits zwischen Vater und Lieb-

lmgstochter eine inzestuös betonte Verbindung besteht

Zu einer manifesten inzestuösen Handlung kommt es

dann zwischen Großvater und Enkelin

Trotz der besonderen Gefahr fur die Kinder, allseits

zum Objekt ausagierter Phanstasien zu werden, entwik-

keln sie selbstverständlich zu Vätern und Muttern der al¬

teren Generation wichtige, oft die einzig konstanten Be¬

ziehungen Der plötzliche Verlust, einer uber einige Zeit

gelebten Gemeinschaft mit einer Großmutter, wirkt sich

besonders schwerwiegend in der frühen Adoleszenz aus

Suicidversuche am um Jahre zurückliegenden Todestag
der Großmutter oder des Großvaters sind häufig Vor¬

stellungsanlaß Oft fuhrt das zu den leiblichen Eltern

verpflanzte Kind eine stumme Union mit der verlorenen

Großelternperson der frühen Kindheit weiter und bleibt

innerlich unnahbar fur seine Eltern und Geschwister, die

sich wie verschreckte Kinder gegen die Depression des

Erstgeborenen zusammenscharen

Im Zusammenhang mit der fatalen Außenseiter- und

zugleich Bedarfsrolle, die das Kind adoleszenter Eltern

im Generationenverbund in der Regel innehat, bilden

sich im einzelnen nicht nur enge Beziehungen zwischen

einer Großelteinperson und Kind aus Es kommt im

Laufe der Jahre auch zu stabilen und dann relativ starren

Mehrpersonenbundnissen, die unabhängig von veränder¬

ten äußeren Umstanden weiterwirken Charakteristisch

fur diese Bundnisse ist, daß keine echten triadischen Be¬

ziehungen entwickelbar sind

a) Die Großmutter-Mutter-Kind-Union, die den

„Anna-selbdntt"-Bildern vergleichbar ist Das Kind als

der Delegierte der beiden Mutter tut alles um diese

Dreier-Union gegen mannhch-vaterhche Erweiterung zu

verteidigen Die Kraft des Bündnisses bleibt unbetroffen

davon, ob die Mutter mit einem Mann zusammenlebt

und weitere Kinder geboren hat Schwerste autodestruk¬

tive Entwicklungskomplikationen werden beim Kind spä¬

testens zu Beginn der adoleszenten Krise offenbar, denn

es darf keine Trennung der Dreiheit geben
b) Großeltern und jugendliche Eltern bilden - nicht

unbedingt unter einem Dach - ein in sich ungetrenntes

Elternkonglomerat um das gemeinsame besondere Kind

Die nachgeboienen Geschwister können sich demgegen¬
über eindeutiger als die Kinder ihrer Eltern abgrenzen,
wahrend das Erstgeborene nicht selten in der Phantasie

aufwachst, der Vater sei sein Onkel oder sein Stiefvater

Werden keine Geschwister geboren, besteht die Neigung,
in enger Symbiose zu verharren, wie folgendes, psycho-

pathologisch besonders auffälliges Beispiel zeigt

Monika, 12 Jahre alt, wird wegen einer Colitis ulcerosa vorge¬

stellt Sie wurde geboren, als ihre Eltern knapp 16 Jahre alt wa¬

ren Die jungen Eltern sind seit ihrer Kleinkmdzeit wie Ge¬

schwister miteinander aufgewachsen, ihre Familien leben Haus

an Haus Als Monikas Mutter, Lieblingstochter ihres Vaters,

schwanger wird, gibt der werdende Großvater seine seit Jahren

erwogenen Scheidungsabsichten auf Die Enkelin wird auf den

Namen der Frau getauft, deretwegen der Großvater seine Fami

he hatte verlassen wollen Die kleine Monika wird von den Fa¬

milien ihrer beiden Eltern wie ein Fnedensengel betrachtet Ein

Jahr spater erleidet Monikas Mutter eine Fehlgeburt und ent¬

wickelt danach eine schwere konversionshysterische Symptoma¬
tik Ihre Erstickungsangste beim Essen können nur durch die

Anwesenheit Monikas gemildert werden, von der die Mutter

sagt „Sie ist meine andere Hälfte - ich muß sie immer atmen

hören
"

Durch Jahre wird Monika immer wieder auf ein Ge¬

schwisterchen vorbereitet, aber der ersten folgen vier weitere

Fehlgeburten Als Monika elf Jahre alt ist, ziehen sie und ihre

Eltern aus beruflichen Gründen des Vaters von den zwei Groß¬

elternpaaren weg Am Umzugstag erleidet der Großvater ms ei¬

nen Schlaganfall Drei Tage nach dem Umzug setzt die Cohtis-

symptomatik Monikas, bis dahin ein angeblich gesundes Kind,

ein, wahrend die Erstickungszustande der Mutter wie durch ein

Wunder verschwunden sind

c) Mutter - weit seltener Vater - begründen nach

wechselvollen Beziehungsereignissen und Enttäuschun¬

gen zusammen mit ihrem Erstgeborenen ein exklusives

Zweierbundnis, aus dem auch dre nachgeborenen Ge¬

schwister ausgeschlossen sind In der Phantasie von Mut¬

ter und Kind existiert ein idealisierter oder verfolgender
Dritter, in der Realität scheitern individuelle Beziehungs¬
versuche, weil sie das Bündnis gefährden Die intensiven
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Erwartungen und illusionären Ansprüche, die Mutter

und Kind oder Vater und Kind miteinander verbinden,

können schwer aufgegeben werden bzw entidealisiert

werden Da andererseits das Kind und der erwachsene

Bündnispartner bestandig in ihren Ansprüchen aneinan¬

der enttauscht werden, besteht ein hohes Maß an Aggres¬
sivität und Selbstdestruktivitat Die ödipale Uberforde-

rungssrtuatron, der rnsbersondere die Sohne alleinleben-

der Mutter ausgesetzt sind, tragt zu konfhkthafter Beun

ruhrgung und schließlich zu einer generellen Verweige-

rungshaltung - z B auch Kapitulation vor Schulanforde¬

rungen
- bei, weil sich die Kinder nur als Erwachsene

und rn ihrer Eigenschaft als Partner oder Vaterersatz

von der Mutter akzeptiert fuhien Dieses partielle und

unemphatische Inteiesse der Mutter rst fur den Lucken-

bußer dann oft die einzig sichere Gewahr fur seine Exi

stenzberechtigung

Auch Mutter-Tochter-Bundnisse sind von mutterli¬

chen Parentifizierungserwartungen geprägt Um z B

den Ruf ihrer Mutter zu verteidigen, schlagt die 14jah-

nge Cornelia eine Klassenkameradin so zusammen, daß

sie wegen Korperverletzung angezeigt wird Cornelias

Mutter droht daraufhin mit Heimeinweisung, was zur

Folge hat, daß Cornelia in suicidaler Absicht aus dem

Fenster springt Cornelias Mutter kann sich im einzelnen

nicht mehr erinnern, in wie vielen Pflegestellen sie die

Tochter untergebiacht hatte, bevor sie vor fünf Jahien
mit ihr ein ganz neues Leben beginnen wollte

Der Versuch eines Neubeginns von Muttern zusam¬

men mit der bis dahin unbekannten Tochter ist häufig
anzutreffen Er hangt selbstverständlich auch von äuße¬

ren Umstanden, wie beruflichei Stabilisierung der Mut¬

ter ab Zumeist schließt dieser Neubeginn den Vorsatz

der Mutter ein, endgültig auf heterosexuelle Liebesbezie¬

hungen zu verzichten Es ist dann die Tochter, die die

delegierten verbotenen Wunsche der Mutter ausagiert

Im Konfliktfall distanziert sich die Mutter von der Toch¬

ter, weil das Kind vorrangig als negativer Selbstanteil er¬

lebt wird Eine Mutter präzisiert „Ich kann es nicht er

tragen, daß so ein Schrott wie ich nochmal rumlauft
"

Die Mutter kann aber auch die Rolle einer schweigenden
Teilhaberin ihrer auf die Tochter externahsierten Wun¬

sche übernehmen, mdem sie z B ein inzestuöses Verhält¬

nis zwischen ihrem ehemaligen Freund und der Tochter

inszeniert und fortbestehen laßt

3 4 Die Geschwisterbeziehungen der Kinder

Im Vergleich zur Beziehung mit den Eltern sind allge¬
mein unter Geschwistern aktivere und gefahrlosere Aus¬

einandersetzungen möglich, die zur Individuierung bei¬

tragen Ist die Beziehung zu den Eltern ohnehin pioble¬
matisch, wird die Geschwisterbeziehung zu einer um so

wichtigeren, kompensierenden Erfahrung und kann im¬

mer als ein prognostisch gunstiges Zeichen bei einer

schwierigen Kindheitsentwicklung gewertet werden Den

Kindern adoleszenter Eltern ist dagegen in der Regel
nicht nur diese kompensatorische Liebesmoglichkeit ver¬

schlossen Die Tatsache, Geschwistei zu haben, wnd fur

sie oft zu einer zusatzlich traumatisieienden Erfahrung,
weil das Geschwister unerreichbar bleibt und che diffuse

Feindvorstellung, die die Person der jüngeren Geschwi¬

ster umgibt, nicht mittels Unterstützung der beteiligten
Erwachsenen abgebaut werden kann Man muß sich

dazu vergegenwärtigen, daß die meisten diesei kindei

nicht auf die Geburt eines Geschwisters vorbeieitet win¬

den Sie erfahren meistens erst Jahie spatei, daß sie ubei

haupt Geschwister haben Wahrend das Erstgeboiene im

Heim, bei Großeltern odei Pflegeeltern lebt, wachst das

zweitgeborene Kind ungleich häufiger bei Muttei und

Vater oder Stiefvater auf Soweit dieses zweite Kind zur

Stabilisierung einer Paarbeziehung und sozialen Verselb¬

standigung beider Eltern beitragt, wird ihm die Rolle ei

nes Erstgeborenen zuerkannt, weil es das erste legitime,
erlaubte Kind ist Bis fur das veibotene Erstgeboiene das

Problem einei möglichen Teilhabe in dei durch das

zweite Kind gegründeten ramilienkonstellation endlich

gelost werden kann, können bereits mehrere Geschwister

geboren sein, die nun eine gewisse Einheit untereinandei

bilden, was den Start des Familienneulings nicht erleich¬

tert Ein besondeis konfliktreiches Beispiel ist Robert

Als Roberts 17jahnge Mutter mit ihm schwanger war hatte

sie vergeblich versucht ihn mittels Salzlösungen abzutreiben

Die verwitwete Großmutter ms hatte dann versprochen Robert

aufzuziehen Roberts "Vater gilt als unbekannt, obwohl die Mut

ter gegen ihn Untei haltsklage gefuhrt hat Als Robert vier Jahre
alt ist, wird er der Gioßmutter durch Mutter und Stiefvater in

einer Nacht und Nebel Aktion geraubt Zwischen Robert und

seinem eineinhalb Jahre jüngeren Stiefbrudei kommt es bald zu

heftigen Konflikten Robert wird deswegen ein halbes Jahr spa

ter zur Großmutter zurückgeschickt die es daiaufhin nicht un

terlassen kann, Robert ubei die Verzweiflungstaten seiner Mut

ter wahrend der Schwangerschaft mit ihm aufzuklaien Viei

Jahre spater kommt Robert mit Unteistutzung eines zweiten

Stiefvaters erneut in die Familie der Mutter Wenige Tage spatei

wird der Stiefbruder beim Ballspiel mit Robert von einem Auto

überfahren und ist seitdem schwerbehindert Das Unfallereignis
hat zur Akzentuierung von Roberts Außenseiterrolle in der Fa

mibe beigetragen Mit heute 15 Jahren ist Robert infolge seines

neurotischen Strafbedurfnisses in eine Seile delinquentei Hand

lungen verstrickt

Sind die untersuchten Kindei Einzelkinder, was fur 20

Prozent der Stichprobe zutrifft, bestehen wiederum spe

zifische Probleme, die das Mutter Kind-Veihaltnis bela¬

sten, wie Monikas Beispiel zeigt Acht junge Muttei ha

ben sich in unbewußt selbstbestiafender Absicht nach der

Geburt des unzeitigen Erstgeborenen sterilisieren lassen,

noch häufiger wurde die nachfolgende Schwangei Schaft

abgebrochen Zum Teil haben die Kinder von diesen

Vorgangen Kenntnis, auch weil sie Projektionsschild
mütterlicher Schuldgefühle werden und die Mutter bei

spaterem Kinderwunsch zu entdecken glaubt, das falsche

Kind geboien zu haben Die zehnjährige Tanja sieht das

so „Die Mama hat sich operieren lassen, damit ihi nicht

nochmal so was passiert wie mit mir Aber jetzt wollen

sie sich scheiden lassen, weil meine Mama keine Kinder

mehr kriegen kann, auch nicht mit künstlicher Befiuch

tung" Fur Tanja wird aufgiund dieser Situation die
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Tragwurdigkeit, ja Unerlaubtheit der eigenen Existenz

aktualisiert

Vom Gefühl, unerlaubt zu existieren, sind sieben Kin¬

der besonders betroffen, die sogenannte Ersatzkindei

sind (vgl Cain 1964) Vor der Geburt dieser Kinder hat¬

ten die betreffenden Mutter im Alter von 15 und 16 Jah¬
ien eine Totgeburt, Fehlgeburt und zweimal eine legale
Abtreibung erlebt Der erfahrene Verlust hatte offenbar

traumatische Bedeutung Die jungen Mutter wurden

kurz danach mit einem anderen Partner erneut schwan¬

ger Die sieben nachgeborenen Kinder galten zwar als

ausgespiochene Wunschkinder, aber die Mutter waren

nicht in der Lage, sich diesen Kindern emotional zuzu¬

wenden Die Wunschkinder sind fur ihre Mutter ganz

besonders zerstörerische Fremdlinge geblieben
Wegen der Bedeutung der Geschwisterproblematik bin

ich diesei Frage noch aus einer anderen Perspektive
nachgegangen Ich habe diejenigen Kiankengeschichten
von Kindern durchgesehen, deren Mutter beim ersten

Kind junger als 18 Jahre alt waren, die Patienten jedoch
nicht die erstgeborenen, sondern die zweit- und drittge¬
borenen Kinder der Muttei sind Es stellte sich heraus,
daß die Entwicklungsproblematik dieser nachgeborenen
Kinder wiederkehrend vom Tabu gezeichnet war, mit

dem das erstgeborene, z B adoptierte, bei der Großmut¬

ter oder im Heim lebende Kind umgeben worden ist Die

belastenden Konsequenzen des Geschwisterentzugs sind

also zweiseitig Darüber hinaus wurde zusätzlich ersicht¬

lich, daß die Beziehung dei Mutter zum nachgeborenen
Kind im einzelnen von den Erfahrungen mit dem Erstge¬
borenen nachhaltig berührt sein kann So besteht z B

eine Mutter auf der Sterilisation ihrer zweitgeborenen
geistig behinderten 12jahngen Tochter, weil sie eine

frühe Schwangerschaft befurchtet

3 3 Zum psychischen Befund der Kinder

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick zum Alter

der Kinder bei der Klimkvorstellung

Tab 2 Alters- und Geschlechterverteilung der untersuchten

Stichprobe

Madchen N = 40 Jungen N = 57

3- 5 Jahre 2 1- 5 Jahre 1

5-10 Jahre 3 5-10 Jahre 14

10-13 Jahre 16 10-13 Jahre 24

13-19 Jahre 19 13-19 Jahre 18

Die meisten Kindei und Jugendlichen beiderlei Geschlechts

befinden sich im Entwicklungsabschnitt der Praepubertat und

Pubeitat Außerdem wurden im Vergleich zu den Madchen fast

fünfmal häufiger Jungen im Alter zwischen 5 und 10 Jahren vor

gestellt Die Überzahl männlicher Kinder in dieser Altersgruppe
ist vor allem auf den vielfachen Vatermangel und die hieraus er

wachsenen Entwicklungskomphkationen zurückzuführen

Wie schon erwähnt, kommen nur 25 Prozent der Kinder dei

Stichprobe aus einer vollständigen Primarfamihe Deutlich un¬

terscheiden sich die untersuchten Kinder von den übrigen Pa¬

tienten, auch hinsichtlich der Häufigkeit von Mißhandlungser

eigmssen und widerfahrenen inzestuösen Ubergnffen durch ei¬

nen männlichen Erwachsenen des Verwandtenverbunds 10 Pro¬

zent der Kinder sind körperlich mißhandelt worden, gegenüber
4 Prozent bei den übrigen Ambulanzpatienten 7 Prozent der

Kindei waren sexuell mißbraucht worden, es handelt sich um

Madchen zwischen 3 und 15 Jahren und einem 16jahngen Jun¬

gen, der regelmäßig Geschlechtsveikehr mit der Mutter und sei¬

nem Stiefvatei hatte

Im Vergleich zu den sonstigen Ambulanzpatienten wuiden

bei den Kindern der Stichprobe wesentlich häufiger psychoso
matische Störungen und depressive Entwicklungen gefunden
Trotz des bekannten, höheren perinatalen Risikos der Kindern

adoleszenter Mutter sind die untersuchten Kinder im Vergleich
zu den übrigen Ambulanzpatienten nicht häufiger, aber immer

hin zu 13 Prozent von einer leichteren fruhkindhchen Hirnscha

digung betroffen

Ich mochte im folgenden nicht naher auf die sympto¬

matischen Auffälligkeiten der Kinder eingehen, sondern

die Gesichtspunkte hervorheben, die mir fur ihre Ent¬

wicklungsproblematik bezeichnend erscheinen Die mei¬

sten Kinder haben eine gestörte Seperations-Individua-
tions-Phase durchlaufen Dementsprechend ist die Per¬

sonlichkeitsentwicklung durch fruhkindliche Traumati¬

sierungen im Bereich der Ich-Entwicklung und Objekt-

beziehungsfahigkeit mehr oder weniger beeinträchtigt

Allerdings haben die Kinder im Verlauf ihrer wechseln¬

den Beziehungskonstellationen auch partiell gute Erfah¬

rungen machen können und verfugen von daher uber

psychische Ressourcen fur eine gewisse Subhmierungsfa-
higkeit Die Mehrzahl der Kinder ist jedoch von unbe-

waltrgten Trennungsangsten und einer schwer aufhebba¬

ren Ambivalenz zu den Pnmarobjekten beherrscht Die

vorbehaltsreiche Gefuhlswiderspruchlichkeit, auf die die

Kinder bei Mutter, Vater, Großeltern und Pflegeeltern
treffen, tragt zur Fortdauer und Vei Stärkung dieser Am¬

bivalenz bei. Selbstwertdefizite, Identitatsstoiungen -

auch rm sexuellen Bereich -, Verwirrung zur Generatio-

nenzugehongkeit und zum Dunkel der eigenen Hei-

kunft bestimmen das Selbstkonzept und das Selbsterle¬

ben der Kinder

Zum Schutz illegitimer Kinder, insbesondere aus bes¬

serem Hause, hatte Kaisei Franz Joseph 1862 eine Verfu¬

gung erlassen, die es Schwangeren erlaubte, unter Ge¬

heimhaltung ihres Namens gegen ein Entgelt an der nie-

derosterreichischen Landesgebaranstalt unter einer

Maske zu entbinden Niemand durfte nach Namen und

Herkunft der Mutter fragen, und dem Kmd konnte ein

belrebiger Name gegeben werden, die Einrichtung exi¬

stierte noch 1910 (vgl Winter 1910)

Dieses Bild - die Mutter untei der Maske - veran¬

schaulicht die vorherrschende Schwierigkeit der meisten

untersuchten Kinder in bezug auf die Wahrnehmung und

die Identifizierbarkeit der Mutter und des eigenen Selbst

Bei oft überdurchschnittlichen Fähigkeiten der Kinder,

sich in zwischenmenschliche Situationen einzufühlen, be¬

steht gleichzeitig eine große Angst und Gehemmtheit,

übergreifende Zusammenhange zu erfassen Diese Wahr-

nehmungsangste sind mit Todes- und Vernichtungsvor¬

stellungen verbunden Denn in jedem Entwicklungsalter
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sind die Phantasien zur tabuisierten, quasi verbotenen

Herkunft, mit dei Vorstellung, ungeliebt und unge¬

schützt zu sein, eng verknüpft Auseinandersetzungen
werden gemieden, um aggressive Regungen unter Kon¬

trolle halten zu können Die Kinder wagen es nicht, das

Gesicht der Mutter unter der Maske zu entdecken, eben¬

sowenig wie ein fragloses Zutrauen zu anderen Bezugs¬

personen besteht Das Grundgefuhl, nicht geliebt zu sein,

also nichts wert zu sein, sich als Person immer nur pai-

tiell Geltung verschaffen zu können, die Angst, Abnei¬

gung zu entdecken und der Rolle des Lückenbüßers

nicht gerecht zu werden, zwingt die Kinder ihrerseits,
eine Maske zu tragen, zum Schutz vor weiterer narzißti¬

scher Verletzung und um das negative Selbstgefühl zu

veihullen

Zu einer häufigen Abwehrleistung gegen das Uber-

schwemmtwerden von depressiven und selbstdestrukti¬

ven Gefühlen gehört die Ausbildung einer frühen Auto¬

nomie bzw Pseudoautonomie zur Verteidigung gegen

eine unberechenbare Umwelt Mit den vielfachen psy¬

chosomatischen Symptomen kommt es zur stummen

Konfliktdarstellung Andere Kinder entwickeln die

Uberlebensstrategie eines uberangepaßten, falschen

Selbst, von kleinauf bemuht, die widerfahrene Schutzlo-

sigkeit in eine Beschutzeirolle umzukehren

Die kindlichen Stabihsierungsbemuhungen zwischen

Selbstenttauschung und Selbstüberschätzung scheitern

spätestens in den Pubertatsjahren Oft zusatzlich aktuali¬

siert durch neuerliche Veränderungen des Beziehungsmi-
lieus, kommt es zu depressiven Zusammenbrüchen Mehr

als die Hälfte der Jugendlichen beider Geschlechter aus

der Altersgruppe dei 13- bis 18jahngen haben einen oder

mehrere Suicidversuche unternommen, fast ausnahmslos

handelt es sich um Kinder von Muttern mit Objektver¬
lust in der Kindheit Vier von insgesamt 40 Madchen der

Untersuchungsgruppe sind mit 15 Jahren schwanger und

wollen abtreiben lassen

Überblickt man die klinischen Befunde der Kinder ins¬

gesamt, dann fallt eine allgemein vorhandene und be¬

zeichnende basale Unsicherheit auf, die als Residual¬

trauma bis in die Adoleszenz fortwirkt Es ist die stumme

Frage nach den wahren Eltein Im Laufe der kmdlrchen

Entwicklung haben in dei Regel wechselnde Bezugsper¬
sonen Mutter- und Vater-Rolle übernommen und auch

wreder abgegeben, zumeist ohne zureichende Berück¬

sichtigung der Trennungsqualen und der Konfusion, in

die die Kinder dadurch geraten waren Trauer konnte

nicht zugelassen werden Im allgemeinen fehlte den Kin¬

dern nicht nur eine Auseinandersetzungsmoghchkeit mit

der Vergeheimnissung ihrer Herkunft, sondern auch zur

aufgespaltenen Zugehörigkeit als Kind der Großeltern,
der Mutter, beider Eltein, der Mutter und eines Stiefva¬

ters usw Mit der widerfahlenen Umverpflanzung - mal

mit, dann wieder ohne Geschwister - waren die Kinder

jedes Mal einem Angriff auf eine gegebene und plötzlich
entwertete Ordnung ausgesetzt

Darüber hinaus haben die Kinder zudem ein wichtiges
Element elterlicher Fürsorge veiloren Ich meine die ge¬

fühlsmäßige Anteilnahme und Unterstützung fur das

psychische Wachsen des Kindes Es zeigte sich immer

wieder, daß z B Eltern, die ihi Kind nach Jahren von dei

Großmutter geholt hatten, nicht in der Lage waren zu

leahsieren, daß dieses Kind inzwischen 12 Jahre alt wat

Entsetzt stellt eine Mutter bei ihrei pubertieienden
Tochter „wachsende Tumoie" im Brustbereith fest Ahn¬

lich waren Großmutter gewohnt, ihren 15jahngen Enkel

noch immer mehr als ein Kleinkind anzusehen und ganz

erschüttert uber seine sie beleidigenden Intimitatsanspiu-
che Es ist anzunehmen, daß die allgemeine Generatio¬

nenkonfusion und die Stagnierung eigenständiger Ent¬

wicklung bei den Erwachsenen zu einem Defizit an Sinn

fur psychisches Wachstum beitragt Dieser Umstand und

die vei breitete Unfähigkeit zur Konfliktverarbeitung im

Umkreis der Kinder durfte wahrscheinlich auch zur Viel¬

zahl ihrer psychosomatischen Auffälligkeiten beitragen
Die basale Unsicherheit in bezug auf ihren Platz in dei

Welt, d h ihre ungesicherte Position inneihalb einer

Vergangenheit und Zukunft integrierenden Ordnung mit

identifizieibaren Mutter- und Vaterfiguien setzt die Kin¬

der adoleszenter Eltern spätestens im Latenzalter einer

intrapsychischen Konfliktsituation aus, wie sie von

Adoptivkindern bekannt ist Das spezifische Adoptiv¬
kindproblem ergibt sich daraus, daß das Kind leal zwei

Elternpaare hat und meistens, ohne seine Herkunft ge¬

nau zu kennen, in der Vorstellung aufwachst, von den

leiblichen Eltern ausgesetzt worden zu sein Im Latenzal¬

ter stehen dem Krnd aus emei regulären Primai famrhe

im Vergleich zum Adoptivkind grundsatzlich andere

Möglichkeiten der Konfliktbewaltigung mit den Eltern

zur Verfugung In bedrängten Situationen wendet sich

dieses Kind typischen Familienroman-Phantasien zu,

schöpft daraus Trost, narzißtische Wiederherstellung,
entwickelt Alternativen, gewinnt Distanz und eine ge¬

wisse Eigenständigkeit zu den realen Eltern und Ge¬

schwistern Im Unterschied dazu ist das innere Bild lma-

gimerbarer Familienromaneltern beim Adoptivkind und

beim Kind adoleszenter Eltern von der Gewißheit be¬

setzt, tatsachlich irgendwo reale Eltern und Geschwister

zu haben Dementsprechend gibt es fur Adoptivkinder
und ähnlich auch fur die Kinder adoleszenter Eltern kei¬

nen konfliktfreien Phantasieraum, der erlaubt, sich inner¬

lich von den Erfahrungen mit den wirklichen Elternper¬
sonen phantasierend in einei narzißtisch erhebenden,

idealeren Familienwelt zu erholen Sre können keinen

Gebrauch von der Famihenromanphantasie als einem

konfliktfreien seelischen Prozeß machen Denn nichts

kann uber den negativen Affekt hinwegtauschen, daß es,

nicht in der Phantasie, sondern in der Wirklichkeit, El¬

ternpersonen und Geschwister gibt, die das Kind aus un¬

erfindlichem Grund ablehnen Dazu kommt, daß z B die

großelterhchen Ersatzeltern dei Kinder adoleszentei El¬

tern -

ganz ähnlich wie Adoptiveltern - diesen besonde¬

ren Schmerz des abgelehnten Kindes nicht zui eichend

nachvollziehen können Die Kinder adoleszenter Eltern

haben es im allgemeinen sogar schwerer als Adoptivkin¬
der, das Problem der mehrfachen Elternschaft zu bewäl¬

tigen, weil die echten und die Ersatzeltern standig mter-

agieren und in ihrer Funktion wechseln Dementspre-
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chend ergeben sich fui die Kinder im Verlauf der adoles¬

zenten Krise auch besonders schwierige Ablosungspro-
bleme Darüber hinaus gibt es weitere Umstände, die den

Gebrauch der Phantasie als Voraussetzung fur Sublimie-

rungsprozesse bei einer ganzen Reihe von Kindern spezi

fisch blockieren Betroffen sind besonders diejenigen
weiblichen Kinder, denen im Rahmen des entgrenzten

Geneiationendurcheinandeis leale inzestuöse Erfahrun

gen aufgezwungen wurden Es ist fur die weibliche Ent

Wicklung selbstverständlich von großer Bedeutung, ob

das kleine Madchen phantasiert, von einer Vaterfigur
sexuell begehrt zu werden, oder diese Phantasie zur

Wirklichkeit gemacht wird Die konkrete Erfahrung
schrankt die Weiterentwicklung von Wünschen und ihre

Sublimierungsmoghchkeit ein

Insgesamt ergibt sich zur individuellen Entwicklung
der untersuchten Kinder, daß die spezifischen Umstände

der Geburt das Risiko einer spezifischen Einschränkung
der Phantasietatigkeit in sich tragt Darüber hinaus be

steht im Hinblick auf die Wahrnehmungsangste zum Ge¬

sicht der „Mutter unter der Maske" eine allgemeine psy¬

chische Gehemmtheit, Gefühle und Konflikte wahrzu¬

nehmen und psychisch zu verarbeiten Balzac, ungewoll¬
tes Kind einer jungen Mutter, schreibt „Da ich immerzu

neues Leiden erwartete, so wie Märtyrer den nächsten

Schlag erwarten, druckte mern Wesen erne traurige Resi¬

gnation aus, unter der alle Anmut und Lebhaftigkeit des

Kindes erstickt waren Meine Haltung wurde als Zeichen

von Idiotie gedeutet und rechtfertigte die düsteren Vor¬

aussagungen meiner Mutter" (zitiert nach Fnjhng-
Schreuder 1964) Balzac soll ein dicker, langweiliger
Junge gewesen sein, der dann in der Pubertät magersuch¬

tig wurde

4 Schlußbemerkung

Die vielschichtigen Entwicklungsprobleme, in die die

untersuchten Kinder adoleszenter Eltern geraten sind,

verdeutlichen das ps) einsehe und soziale Risiko, das sich

aus ihrer unzeitgemäßen Geburt ergeben hat Manches

spricht fur die Annahme, daß auch die Kinder adoleszen¬

ter Eltern einer Normalpopulation vergleichbaren Bezie-

hungs- und Individuierungsschwiengkeiten ausgesetzt
sind Sicher gibt es zahlreiche Erscheinungsformen von

Kindesvernachlassigung, die auf mangelnde elterliche

Kompetenz und materielle Schwierigkeiten zurückzufüh¬

ren sind Die Vernachlässigung, die den Kindern adoles¬

zenter Eltern widerfahren ist, beinhaltet jedoch einige

spezifische Zuge Es handelt sich nicht schlicht um ein

ungewolltes, überflüssiges Kind, das im 18 Jahrhundert
vermutlich bereits im ersten Lebensjahr im Findelhaus

gestorben wäre

Am Beispiel der skizzierten kindlichen Entwicklungs¬
umstande wird vielmehr erkennbar, daß das Kind zu¬

nächst im Zusammenhang mit seiner unzeitgemäßen

Zeugung eine psychodynamisch gesehen wichtige Bedeu¬

tung - zumindest fur die adoleszente Mutter - erfüllt

und deshalb nicht verhütet, nicht abgetrieben, sondern

geboien wird

Erfahrungsgemäß durchleben die meisten Schwange¬
ren unseres Kulturkreises in den ersten Schwanger
schaftsmonaten eine sich allmählich auflosende Ambiva¬

lenz zur Schwangerschaft (Bibnng 1959, Kestenberg
1977, Mohnski 1972) Das Ungeborene wird zunehmend

zum benennbaren Objekt Im gegenteiligen Fall wird die

Schwangerschaft lange verleugnet Bei den jungen Mut¬

tern der untersuchten Kinder scheint die Ausformung
der Beziehung zum aufwachsenden Kind der pnmaien

Ambivalenz der ersten Schwangerschaftsmonate zu ent¬

sprechen Es sieht so aus, als setzte sich im Leben des

Kindes die ursprüngliche, phantasiedurchwirkte Unsi

cherheit der jungen Mutter zur Identität des Erzeugers
und zur Realität des Kindes fort Zu dieser Beeinträchti¬

gung der Beziehung und ihrer mangelnden Entwickel-

barkeit tragen viele innere und äußere Umstände bei Die

Trauer- und Trennungsproblematik der adoleszenten

Mutter, ihre Enttauschungswut auf die Eltern, die sich

gegen ihr Phantasiekind richtet, dessen Existenz ihre

Entwicklung zur Mutter und liebenden Frau ehei hemmt

als fordert, und die materiellen Probleme, das allgemeine
weibliche Dilemma in bezug auf die Aufteilung der

Kräfte zwischen Arbeit und Mutterschaft trifft die Ado

leszentin noch wert harter als dre erwachsene Frau Ahn-

hches gilt fur den adoleszenten Vater, der aus psychi¬
schen und materiellen Gründen schwer Vater sein kann

Die in jeder Hinsicht unselbständige Position der jungen

Mutter bringt es mit sich, daß das Kind - nicht nur aus

materiellen Gründen, sondern, wie ausgeführt - in seiner

Funktion als Lückenbüßer und als Mittel, die adoles¬

zente Entideahsierung aufzuhalten, zum Allgemembe-
sitz, schlimmstenfalls zum Spielball verschiedener, mit¬

einander verketteter Bezugspersonen wird, wahrend

seine Bedurfnisse schwer nachvollzogen werden können

Die Nahe zur Mutter ist fur das Kind nur wahrend der

Schwangerschaft gesichert Mit der Geburt setzt eine,

dem notwendigen Annaherungsprozeß entgegengerich¬
tete Bewegung ein Noch ungesicherter ist die Bezie-

hungs- und Identifikationsmoghchkeit des Kindes mit

dem Vater

Die Lebensumstande der untersuchten Kinder zeigen,

daß die Risiken zur psychischen Fehlentwicklung mit

den familiären Problemen zusammenhangen, die zum

Zeitpunkt der Geburt des Kindes zur Losung anstehen

Trauerarbeit bei vielfachen Objektverlusten und Ablö¬

sung von der Primarfamihe - bei Eltern und Jugendh
chen - und damit Umorientierung in jeweils eigenstan

dige, generationentypische Lebenszusammenhange Die¬

ser Prozeß wird durch das vorzeitige Kind scheinbar

provoziert, in Wirklichkeit aber angehalten
Fur die therapeutische und präventive Arbeit mit dei

Risikogruppe der Kinder adoleszenter Eltern scheint mir

die Kenntnis und die Wirksamkeit der ungelösten bzw

chronischen Reifungskrise, in der die Bezugspersonen
des Kindes aus zwei Generationen gefangen sind, von

Belang Der Einblick in die Entwicklungsumstande der

untersuchten Kinder legt nahe, daß die beteiligten Er¬

wachsenen, insbesondere auch die Eltern der Kinder, in¬

folge ihrer Verfangenheit rn Trennungsprobleme, Brn
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düngen erhalten bzw herzustellen suchen, die primäre

Trennungsangste beschwichtigen. Demgegenüber scheint

den adoleszenten Muttern der Bereich erotischer, hetero¬

sexueller Erfahrung, die zur Ablosungsfahigkeit von den

Primarobjekten und zur gereiften Beziehung zum Kind

beitragen, auch im Erwachsenenleben schwei zuganglich
zu sein Dieser Gesichtspunkt durfte auch bei der Proble¬

matik der „Sozialamtmutterdynastien" eine Rolle spielen

Summary

The Mother beneath the Mask On the Developmental Pro¬

blems of Children ofAdolescent Parents

Certain aspects of child development are presented
here on the basis of a random psychiatnc sample of 97

children and young people whose mothers were, on the

average, I6V2 years of age at the time of the child's birth

The fathers were only slightly older The pnmary rela-

tionship of young parents to children born at this early

age is endangered not only as a result of age ltself and

the related social hmitations placed on assuming the role

of parents A further danger is the early object loss du¬

ring puberty that charactenzes the development of the

young mothers and fathers For the adolescent mother,
the child often serves as a stand-in for the mother she

has to do without and for the unmourned but lost father

The real relationship to the child is pervaded by an un-

avoidable ambivalence Moreover, the child is passively
caught up in the chronological detachment maneuvers of

two generatrons The child lacks a frame of reference

that provides him with a secure sense of identity and rs

subject to varrable as well as dangerously unbounded

sympathy Lrke the adopted chrld, the child of adolescent

parents grows up with an uncertain sense of its right to

exist, the child's ongins frequently remam obscure and

the possrbrlrty of adequate srblrng relations is closed
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